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9 Jahrgang

Die KWe Mv die Landwirtschaft
Einfuhvbeschvankungen — Zinsevlerchtevung — SoUftverrungsschutz

München , 26. September.
Der Reichsernährungsminifter , Freiherr von Braun,

in der Vollversammlung des Bayerischen Landwirt-
^sksrakes eine große Rede , in der er mit Zustimmung
? s Reichspräsidenten das Landwirkschaftsprogramm der
^Ichsregierung darlegte . Sei « Hauptinhalt ist folgender:

*- Für landwirtschaftliche Erzeugnisse , die über 20 Grup¬
pen des geltenden Zolltarifes erfassen , werden Kontin¬
gente festgesetzt, über die hinaus die Einfuhr ausländi¬
scher Erzeugnisse nicht zugelassen wird . Die Reichsre¬
gierung wird ermächtigt , hierfür die handelsverkragli-
chen Voraussetzungen zu schaffen.

2- Eine allgemeine Zinssenkung findet nicht stakk. Bei den
landwirlschafllichen Hypotheken werden die Zinsen für
die nächsten beiden Jahren um zwei Prozent , jedoch
nicht unter vier Prozent gesenkt. Die überhöhten Zins-
zuschläge bei der kredikversorgung der landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften werden abgebaut.

^ Eine besondere Vergleichsordnung und ein stärkerer
Vollstreckungsschuh für Besitzer und Pächter landwirt¬
schaftlicher Grundstücke werden eingeführl.

*

^ Einleitend wies der Reichsernährungsminifter In feiner
.e darauf hin , daß das Wirtschaftsprogramm der Reichs-

Gerung nur wenige Maßnahmen enthält die die Land-
. " .chaft unmittelbar berühren . Das Arbeitslosen-
Joblem  der Städte ist auch ein agrarisches Problem . Eg
J leicht zahlenmäßig nachzuweisen , wie stark der Konsum
^ . Milch , Butter und Käse , an Obst und Gemüse insotgi
^?ler mangelnden Kaufkraft zurückgegangen ist. Aber allein0  Erhöhung der Kaufkraft des Städters ist die Not vor
lauern nicht zu bannen . Unter der Frohn untragbarer Ztn-

und dem Druck von Schleuderpreisen der Deutschland
^schwemmenden landwirtschaftlichen Erzeugnisse des Welt¬
marktes kann der Bauernstand auf die Dauer die Nah-
^"gsfreiheit des deutschen Volkes nicht gewährleisten,

h Der Minister schilderte dann , wie nach Jahren schwerer
lauste die Aufhebung der Getreidezollbindungen Deutsch-

instandsetzte , im Gegensatz zu früher in der B r o t -
, 1reideversorgung  den Eigenbedarf selbst zu dek-

ŝ : Cs gewann auch in der Futtergetreideversorgung ein
Î .der nicht für möglich gehaltenes Maß von Unabhängig-
it, ' Leider hat man die gleichen durchgreifenden Maßnah-

wie bei Getreide nicht auch bei der Beredelungs-
iJ r t f dj a f t , insbesondere bei Vieh und Viehprodukten,
[J Gemüse , Obst , getroffen , wie andere Länder das schon
C8 e getan haben . Dieser Niedergang unserer Verede-
Ĥ Tswirtschaft wiegt um so schwerer , als in Deutschland
M .Verkaufserlöse für Vieh und Viehprodukte
•y .111 etwa das Dreieinhalbfache der Verkaufserlöse von

"eide und Kartoffeln zusammen ausmachen.

i .. heute steht der Index für Vieh auf 68 Prozent des
Kli« " ^Preises , der Index der landwirtschaftlichen Bedarfs-
tz? °el mil Ausnahme der Düngemittel dagegen auf 110

°lent , der Bekleidungsgegenstände auf 115,3 Prozent,
5, Soziallasten auf 30(3 Prozent der Vorkriegszeit . Das

tiw, Zustände , die zum völligen Zusammenbruch des bei
tzchen, größten Zweiges der Landwir ^ chaft unweigerlich
fjMn müssen , Zustände , die ferner den verzweifelten Per-
w *der Viehwirte nach sich ziehen , sich wieder auf Getreide

^stellen.
Gegen „Ausfuhrfanatiker ".

gegenüber „ Ausfuhrfanatikern " wies der Redner darauf
,irt.' daß wir den Export nicht in der Hand haben . Er
E fort : Der Rückgang der Exportwerte von 1929 auf

»on 14,5 auf 6,5 Milliarden Mark spricht eine klare
(f? eindeutige Sprache . Ich wünsche dringend , daß der

ft sich kräftigen und steigern möge . Aber diese Rech-
5/8  allein auf Kosten der Landwirtschaft aufzustellen,

, mit den Gefahren des „ Reiters auk dem Bodensee " zu
Gleichen.

Was kontingentiert wird.
Reichsregierung ist jetzt wieder sich dieser Gefahren

tzx bm. sie ist daher entschlossen, zum Schuhe einheimischer
Äl ° twn Uebereinsuhren vom Ausland , deren wir mit

uicht Herr werden können , von unseren Grenzen
»„^ halten und hat beschlossen» die Einfuhr folgender

Girtschastlicher Erzeugnisse zu kontingentieren:
dlxî krschiedeM Sorten kohl , Tomaten , Zwiebeln , Schnitt¬

en , Tafeltrauben , die wichtigsten Sorten Obst»
Radelschnittholz und Papierholz,

\ ĉhlachtrinder, Speck und Schmalz, Butter(vorbehatt-
licjsxr besonderen Verhandlungen mil einzelnen Ländern ).

Karpfen.

Erbsen , Reisabfälle
Die Reichsregierung hat für diese Erzeugnisse bereits

bestimmte Kontingentsätze festgelegt . Vor deren Veröffentli¬
chung ist sie mit Rücksicht auf die handelspolitische Lage mit
den beteiligten Ländern in Verbindung getreten . Die mit¬
geteilte Liste stellt keine lückenlose Kontingentierung dar.
Die Reichsregierung glaubt jedoch , eine Handelspolitik da¬
mit einzuleiten , die bei aller Rücksicht auf die Arbeitslosen¬
frage in der Exportindustrie auch der deutschen Landwirt¬
schaft wieder ihren Platz an der Sonne verschafft . Es geht
nicht an , daß z. V . deutsches Gemüse — wie das in
zahlreichen Fällen vorgekommen ist — von unseren Ge¬
müsebauern auf den Komposchaufen geworfen werden
mußte , weil Auslandsware den Markt derart über¬
schwemmt.

Hilfe für den Weinbau.
Noch ein spezielles Wort zum Weinbau . Seine Lage ilt

infolge der gesunkenen Kaufkraft der Bevölkerung verzwei¬
felnd . Auch eine Kontingentierung hätte derzeit nicht gehol¬
fen . Die Reichsregierung will aber dem Winzerstand durch
eine großzügige Erntefinanzierung  und eine
den Belangen des Weinbaues Rechnung tragende Regulie¬
rung der alten vom Reich gegebenen Winzerkredite helfen-

Erleichterung der Zinsenlast
Von der Seite der Preise allein ist der Landwirtschaft

jedoch nicht zu helfen . Vor allem sind es die Zinsen , die
dem Landwirt ein nicht mehr tragbares Joch auferlegen.
Infolge ihrer Unrentabilität werden auch die Gläubi¬
ger  der Landwirtschaft auf das Schwerste gefährdet . Im
ersten Quartal 1931 sind bei den Zwangsversteigerungen
landwirtschaftlicher Grundstücke 40 Prozent der Hypotheken
und alle Personalschulden einfach ausgefallen,  d . h
verloren . Die deutsche Landwirtschaft hat in jedem der letz¬
ten drei Jahre 1,2 Milliarden zugesetzt.  Die Reichs¬
regierung hat sich daher auf dem Gebiet der Hypotheken-
zinsen zu folgendem entschlossen:

Die von den Landwirken für langfristige Hypotheken
in den nächsten beiden Jahren zu tragende Zinslast
wird um zwei Prozent , jedoch nicht unter vier Prozent

— auf das Jahr berechnet — erleichtert.
Der Landwirt hat diese zweimal zwei , also insgesamt vier
Prozent , die er in den beiden nächsten Jahren nicht zu zah¬
len braucht , bei den Tilgungshypotheken erst am Schluß der
Tilgungsperiode zu entrichten , ohne daß Zins und Zinses¬
zins dafür berechnet wird . Die Zinsen für die Pfand¬
briefe  erfahren durch die Absenkung des Zinses der land¬
wirtschaftlichen Hypotheken keine Kürzung.

Das Reich wird denjenigen Instituten , bei denen die
landwirtschaftlichen Hypotheken mehr als zehn Prozent ihrer
Deckungsmasse bilden , Geiegenheil geben , den durch die
Zinskürzung eintcetendsn Ausfall an Zinseinaängen in
finanzieren.

Die Reichsregierung hat damit für zwei Jahre diese
Teile der Hypothekenzinsen sozusagen galvanisiert.
Es muß der Zukunft überlassen bleiben , ob sie jemals
wieder zum Leben  erweckt werden.

Die Zinssenkung erfolgt aber nicht nur beim Real -,
sondern auch beim Personalkredit , sie ist durch die soeben
erfolgte Senkung des Reichsbankdiskonisatzes von fünf Pro¬
zent auf vier Prozent in die Wege geleitet . Zusätzlich zu die¬
ser Senkung der Zinsbasis für den landwirtschaftlichen Per¬
sonalkredit wird eine umfassende

Reorganisation der kreditverhälknisse im landwirt¬
schaftlichen Genossenschaftswesen

dahin wirken , daß die überhöhten Zinszuschläge , die bei der
Kreditversorgung der landwirtschaftlichen Genossenschaften
erhoben werden , zum Abbau gelangen . Um die notwen¬
digen Voraussetzungen zu schaffen , hat die Reichsregierung
beschlossen , sich an der Bereinigung des Abschrei¬
bung  s b e d a r f e s bei den landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften , der infolge des wirtschaftlichen Rückganges entstan¬
den ist , ausschlaggebend zu beteiligen.

Vermeidung von Zwangsversteigerungen.
Außer der Regelung der Zinsen und der Kontingentie¬

rung hat der Reichspräsident einem Vorschläge der Reichs¬
regierung bestimmt , der eine besondere Vergleichsord¬
nung und einen stärkeren Vollstreckungsschutz für Besitzer
und auch für Pächter landwirtschaftlicher Grundstücke vor-
siehk.

(Der Hauptinhalt dieser Verordnungen ist folgender:
Eine Zwangsversteigerung eines Grundstückes mit ihren
tiefgehenden Schäden für den landwirtschaftlichen Schuld¬
ner , für die Gesamtheit seiner Gläubiger und für die in¬
ländische Produktionskraft wird in vielen Fällen ganz zu
vermeiden sein, wenn die Gläubiger sich dazu verstehen , die
Hand zu einer angemessenen Reduktion ihrer For-
derungen  zu bieten.

Ver -Mittlungsversayren.
Es ist vorgesehen , daß für den Inhaber eines landwirt¬

schaftlichen Betriebes , bei dem Aussicht auf einen derartigen
Vergleich besteht , beim Amtsgericht ein Vermittlungs¬
verfahren  eröffnet wird , in welchem eine geeignete
Vermittlungsperson einen Schuldenausgleich zwischen Gläu¬
biger und Schuldner herbeizuführen sucht . Während der auf
drei Monate beschränkten Dauer des Verfahrens soll der
Schuldner vor Zugriffen auf sein Grundstück in bestimmtem
Umfang geschützt werden . Der Schuldenregelungsplan kann
mit einer Zweidrittelmehrheit der ungesicherten
Gläubiger  mit bindender Wirkung auch gegen eine wi¬
dersprechende Minderheit zur Annahme gelangen . Hypothe¬
kengläubiger , deren Forderungen außerhalb der Grenzen
liegen , innerhalb deren auf Realisierung noch gerechnet
werden kann , werden dabei als ungesicherte Gläubiger be¬
handelt.

Es ist weiter in der Notverordnung vorgesehen , daß für
Betriebe die

einstweilige Einstellung der Zwangsversteigerung
auch dann vorgenommen werden kann , wenn die Nichterfül¬
lung der Verbindlichkeit auf außerordentliche Verluste der
Betriebserträgnisse durch Unwetter oder Viehseuchen zurück¬
zuführen ist , oder darin ihren Grund hat , daß die Preise
der Produkte , aus deren Erzeugung der Betrieb überwie¬
gend gerichtet ist , hinter dem allgemeinen Stand der Preise
für landwirtschaftliche Erzeugnisse seit Ende 1930 außeror¬
dentlich zurückgegangen sind.

Unter den gleichen Voraussetzungen soll dem P ä ch -
t e r die Möglichkeit gegeben werden , gegen e i ne Kün¬
dig  u n g des Verpachters das Pachteinigungsamt anzu¬
rufen.

Die dargelegken Maßnahmen hak die Reichsregierung
nach genauester Abwägung und in voller Klarheit darüber
vefchloffen. daß es c°ine Regelung gibt , die alle Biin-

I fchc vollständig erfüllt . Sie kennt auch die zahllosen Ein-
wände und weiß , daß diese Maßnahmen nur ein Anfang
sind, und daß ihr weitere große Aufgaben auf dem Gebiete
der Sicherstellung ausreichender Nahrung für unsere städ¬
tische Bevölkerung bevorstehen.

Insbesondere kennt die Reichsregierung ihre Pflicht , da¬
für Sorge zu tragen , daß die Arbeitslose  n im Win¬
ter n i ch t z u hungern  brauchen . So wird die F l ei sch-
verbilligungsaktion  wieder in Gang gesetzt werden.

Die Reichsregierung hofft , den Beweis erbracht zu ha¬
ben , daß sie zwar die friedliche Zusammenarbeit mit den
Völkern erstrebt , ihr sogar schwere Opfer bringt , daß sie
aber nicht gewillt ist , das deutsche Volk in einen ko s m o-
politischen Urbrei  zu verwandeln , der jede natio¬
nale Kraft und jedes herzhafte „ An -sich-selbst -glauben " des
Volkes erstickt.

Erläuterungen und EinzeLheiien.
Das Kernstück des Agrarprogramms . — Keine starres

Kontingente.
Berlin , 26. September.

Zu dem Kernstück des in der Rede dos RelchsministersE
für Ernährung und Landwirtsä -aft entwickelten Aararpro-
gramms der Reichsregierung hat Reichsminister Freiherr
von Vraun eine Reihe von Einzelheiten in einem Sf-
Pose  niedergelegt.

Die Kontingentsätze sollen zunächst nur für die Zeit bis
zu m31 . Dezember 1932  gelten . Es ist nicht beabsich¬
tigt , eine st a r r e Einfuhrkontingentierung für das ge¬
samte Jahr und gleichmäßig für ' alle Waren vorzusehen.
Die vorgesehene Einfuhrkontingentierung schreibt vor » daßi
jede einzelne Firma  einen festgesetzten 5)undertteik
derjenigen Menge der gleichen Ware einfuhren darf , die sie
in der entsprechenden Zahl des vergangenen Jahres impor¬
tiert hat . Dem Handel bleibt es überlassen , woher er seine
Waren beziehen will , die Konkurrenzmöglichkeit der einzel¬
nen Länder untereinander bleibt gewahrt.

Nach einer ausführlichen Behandlung der Einzelheiten
der verschiedenen "Warenkategorien gelangt das Expose zu
dem Ergebnis,

daß Deutschland ohne weiteres in der Lage ist, die
Selbstversorgung der Bevölkerung mit Fleisch durch-

zufllhren.
Voraussetzung hierfür sei aber die Rentabilität der Vieh¬
wirtschaft . Hinsichtlich der V u t t e r sei es erforderlich , durch.
Regelung der Einfuhr den deutschen Markt vor Erschütte¬
rungen zu bewahren . Falls die gegenwärtigen Butter»
zollverhandlungen mit Dänemark , Holland
und Finnland  zu einem positiven Ergebnis führen soll¬
ten , würde die Einfuhrregelung nach den mit diesen Län¬
dern zu treffenden Vereinbarungen durchgeführt werden.
Für den Käsemarkt  gilt das für den Buttermarkt Ge¬
sagte.

Der deutsche Gartenbau
ist nach dem Expose unter der Voraussetzung einer durchs
wirksamen handelspolitischen Schutz ermöglichten vollen;
Ausnutzung seiner Erzeugungskraft in der Lage , den hei¬
mischen Bedarf zu bestimmten Jahreszeiten ganz , in ande¬
ren weit stärker als bisher zu decken.

»



Der Erbsen  anvauenben Landwirtschaft wird es in
absehbarer Zeit möglich sein, den Bedarf Deutschlands aus
eigener Erzeugung zu decken.

Im Interesse der deutschen Futtergetreidepoli-
t i k ist es notwendig, dafür zu sorgen, daß die Einfuhr von
Reisabfällen  nicht weiter zunimmt.

Hsrrr'ois „Frredsnsi'söe".
Die Rede, die der französische Ministerpräsident Her¬

riot am Sonntag in Gramat gehalten hat , enthält eine solche
Fülle von Ungeheuerlichkeitenund Schiefheiten, daß sie nicht
ohne Entgegnung hingenommen werden kann. Das gilt
^fchon gleich zu Beginn für die Behauptung , es komme
Deutschland nur auf eine Wiederaufrüstung  an,
»während Frankreich den Frieden wolle. In Wirklichkeit ist
sin allen deutschen Erklärungen zu diesem Thema immer
wieder mit Nachdruck betont worden, daß man jedes Waf¬
fenverbot, jede Abrüstung begrüßen  und mitma-
chen würde. Herriot glaubt die Maßnahmen der Reichsre¬
gierung zur Ertüchtigung der Jugend  als Be¬
weismittel anführen zu können und versteigt sich dabei zu
sdem Satz : „Wie kann man Kinder die Kunst des Tötens
kehren." Dabei hat der Leiter des Kuratoriums für Jugend¬
ertüchtigung, General von Stülpnagel , in feinem Interview
mit einem französischen Journalisten klar und deutlich aus¬
einandergesetzt, daß die Jugendertüchtigung nicht im ge¬
ringsten militärischen Charakter haben soll. Im Gegensatz
hierzu ist Frankreich  in der militärischen Ausbildung
seiner Jugend allen Nationen geradezu richtunggebend vor¬
angegangen . Die Beteiligung an dieser Jugendausbildung
ist eine der wichtigsten Voraussetzungen für die Beförde¬
rung der aktiven Mannschaften. Dieser Vergleich zeigt un¬
widerlegbar , wie Herriot die tatsächlichen Verhältnisse in
beiden Ländern geradezu auf den Kopf stellt.
Das Gleiche gilt auch für den Teil der Rede, in dem der
französische Ministerpräsident von der moralischen
Abrüstung  spricht . Es ist sicherlich keine moralische
Abrüstung , wenn sich noch vor wenigen Tagen der Vor¬
sitzende des französischen obersten Kriegsrats bei der T u -
renne - Kundgebung  in dem elsäsfischen Städtchen
Türkheim das Wort des Marschalls Ludwig XIV. zu eigen
gemacht hat, daß kein Kriegsmann in Frankreich Ruhe
habe, solange ein Deutscher auf der linken Seite des Rheins
stehe. Das ist doch geradezu eine Propagandierung der
Annektion des linken Rheinufers,  und sie
wiegt um so schwerer, als sie von dem einflußreichsten und

" Herriot behauptet zwar , Frankreich  habe b e -
reits abgerüstet.  Aber seine Beweismittel sind nur
ein Spiel mit Zahlen . Man muß auch berücksichtigen, daß
inzwischen eine ganz außerordentliche Technisierung der
französischen Armee erfolgt ist, die sich z. B . in der unge¬
heuren Verstärkung der Nutzstreitkräfte und der Tanks
zeigt. Bei den großen letzten französischenManövern,
die kürzlich stattfanden, waren Publikum und
Presse  ausdrücklich mit der Begründung ausgeschlos¬
sen,  daß man niemanden in die technische Vervollkomm¬
nung der Armeen Einblick gewähren wolle. Die Techni¬
sierung des französischen Heeres ist denn auch ganz klar eine
Aufrüstung , die schwerer wiegt, als die Verminderung der
Kopfstärke, die sie automatisch im Gefolge haben mußte.

Endlich ist zu den Ausführungen Herriots über die
Schaffung einer internationalen Streitmacht
noch zu sagen, daß Deutschland eine Teilnahme 'an einer
solchen Einrichtung niemals abgelehnt hat . Nur ist es
selbstverständlich, daß sie auch wirklich internatio-
n a l sein müßte , d. h„ daß sie gleichmäßig in Stärke und

hervorragendsten Vertreter der französischen Generalität
betrieben wird . Wie sich dlderartige Äeußerungen mit dem
Begriff der moralischen Abrüstung vertragen , ist für
Deutschland und sicher auch für neutrale Beurteiler
schlechthin unerfindlich.

Auf gleich schwachen Füßen stehen die historischen Er¬
innerungen , mit denen Herriot operiert , wenn er Deuisch-
kand vorwirft , es walle ähnlich, wie seinerzeit Preußen
einen neuen Typus seiner Armee oder sogar eine Doppel¬
armee  schaffen. Dazu ist doch nur festzustellen, daß die
Form unserer Armee uns durch den Versailler Vertrag auf¬
gezwungen worden ist. Uns macht der französische Minister¬
präsident Vorwürfe , weil wir uns um die Organisation un¬
serer Verteidigung in den mehr als engen Grenzen von
Versailles bemühen. Für Frankreich aber ist, nach Herriot.
die nationale Verteidigung „nur eine der Formen der Bür¬
gerpflichten" !

Höchst unklar ist die Rolle, die der Artikel  8 der
Völkerbundssatzung  in der Rede spielt. Immer
wieder greift Herriot auf ihn zurück, ohne aber nur ein¬
mal zu sagen, was er denn vorschreibt. Es ist deshalb viel¬
leicht nützlich, den Wortlaut  heranzuziehen . Darnach be¬
kennen sich die Bundesmitglieder zu dem Grundsatz, daß die
Aufrechterhaltung des Friedens eine Herabsetzung der na¬
tionalen Nüstungen auf das Mindestmaß erfordert, das mit
der nationalen Sicherheit und mit der Erzwingung inter¬
nationaler Verpflichtungen durch gemeinschaftlichesVorge¬
hen vereinbar ist. Dieses Recht der „nationalen Sicher¬
heit" wird Deutschland durch Frankreich ebenso verweigert,
wie Frankreich für sich nicht daran denkt, die in dem Ar¬
tikel8 verlangte„Herabsetzung der nationalen Rüstungen"
auk das Mindestmaß burcbXuführen.

Qualität aus den Kontingenten aller Staaten zusammenzu¬
setzen wäre . Sonst würde eine solche Streitmacht garnichts
anderes , als die Verstärkung der Wehrmacht eines Volkes
sein. Wenn Herriot in diesem Zusammenhang ein neues
Friedens st atut  verlangt , so kann Deutschland mit
einer solchen Forderung nur vollkommen einverstanden sein.

Am Schluß beklagt sich .Herriot dann noch darüber,
daß die Deutschen Frankreich keinerlei Dank  für die
Zurückziehung seiner Truppen vom Rhein gewußt hätte.
— Schließlich hat Frankreich aber doch bei jeder Räu¬
mungsphase ein gutes Geschäft  gemacht . Es hat die
Räumung als Druckmittel zur Annahme des Dawesplanes
und später auch des Noungplanes verwandt , die beide über
das finanziell und wirtschaftlich Mögliche hinausgingen und
deshalb in sich selbst zusammenbrechen mußten. Nicht zu¬
letzt hat Frankreich in Locarno  auch noch eine ausdrück¬
liche Garantie der französischen Ostgrenzen durchzusetzen
verstanden. Das alles weiß man nicht nur in Deutschland,
sondern auch die übrige Welt wird sich den wirklichen Ver¬
hältnissen immer weniger verschließen können, und so ist
kaum anzunehmen, daß Herriots Rede außerhalb der fran¬
zösischen Grenzen die propagandistische Wirkung haben
wird , auf die er sie offenbar berechnet hat.

Lokales
Hochheim a. M ., den 27. September 1932

—r. Winterhilfe . Auf vielseitigen Wunsch führt die
Jahresklasse 1682 dahier in Verbindung mit der „Musik-
vereinigung" zugunsten der Winterhilfe Sonntag , den 20.
November ds. Jrs ., nochmals im „Kaiferhof" das Sing¬
spiel: „Toni, der Brandstifter " in zwei Akten auf. Dasselbe
hat bekanntlich bei dem Jubiläumsfeste der genannten Jahres-
ilaffe eine allseitig begeisterte Aufnahme gefunden. Fer¬
ner wird die Spielsolge noch durch sonstige interessante Dar¬
bietungen erweitert. Näheres in einem späteren Inserat.

—r . Bannerweihe des Windhorstbundes . Die Vanner --
weihe der hiesigen Ortsgruppe des Windhorstbundes am
verflossenen Sonntag in der Turnhalle , zu der auch mehrere
auswärtige Vrudervereine mit ihren Bannern erschienen wa¬
ren, nahm einen schönen und begeisterten Verlaus. Am Nach¬
mittage um 3 Uhr bewegte sich ein Festzug unter Trommel-
und Pfeisenklang nach der Turnhalle, woselbst die Feier
stattsaud, zu der ein reichhaltiges Programm zusammengestellt
war. Nach einem Eröffnungsmarsch durch die Musil begrüßte
der Vorsitzende des Bundes, Herr Josef Velten, mit herzlichen
Worten die Versammlung, insbesondere die auswärtigen Red¬
ner und Vereine und wünschte allen Teilnehmern einige ge¬
reiche Stunden . Hierauf trug der Kirchenchor unter seinem
Dirigenten Will). Schlosser jun. zwei Chöre stimmungsvoll
vor, worauf der Eauführer des Main -Taunuslreifes , Herr
Lehrer Wüst-Marrheim , die Versammlung mit einer Dich¬
tung erfreute, die sich auf die Weihe des Banners bezog,
woran sich der Prolog angliederte. Nach einer weiteren
Dichtung des Vertreters der „Voltsfront Mainz" durch Herrn
Frosch und einem gemeinsam gesungenem Lied ergriff Herr
Rechtsanwalt Dr . Winter-Mainz das Wort zur Festrede.

Kaffee Hag
gut bis zum letzten Tropfen
und völlig unschädlich.

Er tennzeichnete eingangs die schweren Nöte und Trübl̂ tz
der gegenwärtigen Zeit ' und gab sodann Mittel und
an, wodurch eine bessere Zukunft herbeigesührt werden köM
wobei besonders der Jugend eine hohe Aufgabe zufalle.
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N ihre
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»bertreffe

fettiger Beifall lohnte den Redner für feine nach Form ^
Inhalt vollendeten Ausführungen. Hiera:: knüpfte sich^
Bannerweihe, bei der Herr Dr . .Werner von der R . M-
Frankfurt a. M . das Gelöbnis der Vereinsmitglieder in “T
geisternden Ausführungen entgegennahm. Nach einem SpE
chor des Windhorstbundcs Marxheim zeigten nun
Turner am Barren und in Freiübungen ihr treffliches KG
nen. Es waren Turnleistungen ersten Ranges , die auf e‘
ner besonderen Höhe standen und allgemein Beifall fau^ j
Das Schlußwort sprach in markigen Worten Herr PsaG
Herborn. Er dankte allen, die zum Gelingen der schoG
Feier beigetragen, den auswärtigen Rednern und den EÄ
vereinen, und im Anknüpfung an die gehörten Vortrüge füimj
er des weiteren aus, wie bei der neuen Bewegung ,J "E,
und Alter, hier die Begeisterung, dort die tatkräftige t-.
fahrnng, zusammen wirten müssen, um positive Arbeit
Wähle des Volkes und Vaterlandes zu leisten. Mit de
Deutschlandliede wurde hierauf die in allen ihren Tel»
schön und harmonisch verlaufene Festfeier vom Vorsitzende
geschlossen.
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Der ZWeiärzteiag. len
(Zum 27. September.

Am 27. September ist der Zweiärztetag. Die zwei
find St . Kosmas und St . Damian. Beide waren ZwilliE
brüder und übten im Dienste der christlichen Nächsten»̂
unentgeltlich die Arzneiwissenschaft aus . Um das Jahr T,
n. Ehr. ließ sie Diokletian nach verschiedenen Martern ent'
IV* vi/v/*.» | W •VVVUVUUH llUUf VVIUUVV " w
haupten. Ihre Symbole als Schutzpatrone der Aerzte,
theker und der medizinischen Fakultäten sind der Schlang'"
stab, chirurgische Instrumente und Arzneigefäße. St . Kos'»
und St . Damian haben zu ihren Lebzeiten viele Pferde v
der sogen. Druse, einer katharrhalischen, ansteckenden SeE
geheilt. Dies hat dazu beigetragen, daß die beiden HeilE
in den katholischen Gegenden Schwabens noch heute
Pferdehcilige von der bäuerlichen Bevölkerung verehrt G,
den. Da um den Zweiärztetag das Laub der Bäume m
verfärbt und der Laubfall einfetzt, sagen die Bauernrege»;'
,llm Kosmas und Damian fängt das Laub zu färben »'' !
oder: „Wenn Kosmas mit Damian Wiederkehr hält, y
Laub von Bäumen und Sträuchern fällt ". Ein anderer
Schwäbischen bekannter Spruch lautet : „Kosmas und DaM>
zünden den Weibern die Darren an", denn um den 27. &?
tember dörren auf der Darre , dem Lagerplatz über bei*
Backofen, die Zwetschgen sowie die Aepfel- und Bir»̂
schnitze!.

— Der tödliche Fliegenstich. Es ist gar nicht
daß Menschen durch einen Fliegenstich ihr Leben lassen i»",
feit. Dies rührt daher, daß diese Fliegen vorher aus L

Menschen gastwesenden Tieren gesessen und nachher einen Mensch.
chen haben. Cie haben das Leichengift, das tödlich wirkt, fu
den Menschen übertragen. Wird in einem solchen Falle '" j.sofort mit Gegenmitteln gearbeitet, ist schon nach ganz *L
7PY rt ' ffmornt miTflzer Zeit der Betreffende verloren. Man nimmt, wenn man
stochen wurde, einen Tropfen Salmiakgeist nnd reibt fü1
die Stelle ein, es beseitigt die Gefahr, muß aber sofort»%
dem Steckten angewandt werden. Viel ungefährlicher ]'■*
meistens die schmerzhaften Bienen- oder Wespenstiche, obgA
man sie eigentlich mehr fürchtet; nnd doch ist ein leich'
Mückensticb viel beimtückilibe »'

Hausfrauen ! Wir machen auf die am Mittwoch , ^
28. Sept. nachm. 4 und 8 Uhr in der „Rose" stattfi»°A
den „Lehrvorträge Uber Elanzbügeln " besonders ^
merksam. Näheres ist aus heutigem Inserat ersichtliK^

Preisabbau . In fast allen deutschen Tagesgeitu »»J
erscheinen jetzt wieder die Anzeigen der .Kaffee Hag,
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Silitst ® tum Lore.
Roman von Wolfgang Kemter.

Herrliche Sommerwochen gingen über das alemannische
Land. Wohl mären auch in Hermann Nastbichlerg Leben,
wie ja wohl in jedem Leben überhaupt , die Werktage in der
Ileberzahl, allein der Umstand, daß er fast täglich Assunta
sah, bald oben in der Villa in der Römerstrahe geladen war,
lbald mit Manzonis spazierenging oder -fuhr , oder auch mit
Assunta und Ritters gondelte, ließ ihm jeden Tag dieses
köstlichen Sommers znm Feiertage werden. War sein Dienst
dann und wann sehr eintönig und trocken, so entschädigte
ühn doch die Aussicht, am Abend wieder Assunta zu sehen,
reichlich. Der Begriff des öden, grauen Alltags war ihm
iunbekannt.

Der Verkehr mit feinen Kollegen war , wie Dr . Hagen
Md Richter Graß richtig vorausgesehen hatten , mit dem
Mage ein wenn auch durchaus freundlicher, so doch Oberfläch¬
licher geworden, an dem Hermann durch Rat Kühns Ver¬
mittlung in einen Kreis eintrat , in den jene nie Eintritt
gesucht und gefunden hatten . Hermann freilich kam es kaum
'zum Bewußtsein . Tr hatte sich naturgemäß in der ersten
Zeit an die Menschen angeschlossen, mit denen er zuerst in
Berührung gekommen war , weil sie mit ihm, der in Bregenz
ganz fremd gewesen war , Beruf und Junggesellentum ge¬
meinsam hatten . Als er dann bald schon mir Manzonis be-
ikannt^ urde und die ersten Einladungen kamen, da mußte
Hie erste Bekanntschaft selbstverständlich zurücktreten; je mehr
er dann seine freie Zeit bei seinen neuen Freunden ver¬
brachte, desto weiter entfernte er sich, ohne viel zu denken,
von seinen Berufsgenossen. Es spielten sicherlich nicht Hoch¬
mut und Ueberhebung mit, es kam so von selbst, wie es ja
tausendmal im Leben geht. Beide Kollegen, Dr . Hagen so¬
wohl wie Graß , waren ihm sehr sympathische Menschen: es
/waren eben nur rein äußere Umstände daran schuld, daß er
zu ihnen in kein näheres Verhältnis trat . . .
i Eines Mends nach Amtsschluß saß Hermann in seinem. .. . . - - -
(Zimmer und las in einer Fachzeitschrift, die er sich hielt.
jfiDa klopfte es an die Tür : auf sein „Herein" öffnete seine
Wirtin und sprach: „Herr Doktor, ein Herr und eine Dame
wünschen Sie zu sprechen."

Hermann erhob sich etwas erstaunt , da hörte er vor sei¬
nem Fimmer draußen z» seiner freudigen Ueberraschung
Oberstleutnant MaiiMis Stimme.

„Herr Doktor," rief der Oberstleutnant , „wir sind es."
Schon betraten er und Assunta den Raum . Mit fro-

hcn Worten begrüßte Hermoml seine Gäste, riickie Stühle
zurecht und bat, Platz zu nehmen.

„Das ist nett von Ihnen, " sprach er, „daß Sie mir die
Ehre geben. Gnädiges Fräulein, ich bitte, die JuiMeseilen-
stube nicht mit kritischen Augen zu betrachten."

Lächelnd meinte Assunta: „Warum ? Sie wohnen sehr
hübsch hier. Man glaubt wirklich nicht, in einem Miets¬
zimmer zu fein."

„Das stimmt," bekräftigte Hermann, „darum gefiel mir
die Wohnung so gut, sie sticht wohltuend von den schablo¬
nenmäßigen möblierten Zimmern ab."

„Ja, " sprach der Oberstleutnant , „als wir gerade vor¬
beibummelten, bekam es Assunta mit der Neugierde, wie so
ein Junggeselle eigentlich haust. „Papa, " meinte sie, „wol¬
len wir nicht einmal Dr . Rastbichier überraschen. Nun , Sie
wissen, lieber Doktor, ich bin trotz meiner grauen Haare
immer noch zu jeder Tat bereit, und da sind wir . Aber
ich fürchte, daß wir Sie mit unserem Ueberfall störten. Sie
haben wohl gearbeitet?"

„Ein bißchen in einer Fachzeitschrift geblättert, " er¬
widerte Hermann, „von einer Störung kann durchaus keine
Rede sein."

„Assunta," fragte der Oberstleutnant , da das Mädchen
wieder aufgestanden war und sich im Zimmer umsah, „du
hast dir so eine Iunggesellenwirtschaft wohl etwas wilder
vorgestellt, es ist dir zu viel Ordnung hier ?"

Lachend entgegnete das Mädchen: „In der Tat , Papa,
ich bin angenehm überrascht."

Hermann meinte: „Ich habe schon solche Zigeunerbuden
gesehen, wo Bücher, Tinte , Schnellsieder und Speisereste,
Krawatten und Kragen, Pfeife und Salzfäßchen und dergl.
gemütlich beisammen hausen, aber das war nie meine Sache,
da habe ich mich nicht wobl "»fühlt." ' j

-Wer ift das ?" 1

Assunta war an den Schreibtisch getreten nnd hatte 2°
Wclponers Bild in die,Hand genommen. Jom Tone i-, „
Froge Ing mehr wie bloße Neugierde, und sie sah Her»'"
mit einem seltsam gespannten Micke an.

„Meine Schwester." ^
Hermann Rastbichier konnte weder im Augenblicke, "O

auch später eine Erklärung dafür finden, welcher Reg»
er gehorchte, als er diese Änstvort gab. u

„Sie haben eine Schwester?" fragten Assunta und ^
Oberstleutnant zugleich.

$ie Erl

„Ich darf Lore Welponer, die eigentlich meine Kuß^
ist, so nennen, " meinte Hermann , und erzählte in ,
Worten von Lore, und wie sie jetzt Mutters treueste
rin sei. c„

Bei dem Worte Schwester hatte es in Assuntas
hell ausgeleuchtet, der Glanz erlosch aber gleich bei v.,tl
inanns näherer Erklärung . Endlich sprach Assunta
aber mit seltsamer Betonung , während wieder ein
Blick zu Hermann hinüberhüschte: „Ihr Fräulein Schr» l >
ist sehr schön."

Doch Hermann begegnete ruhig und unbefangen
tas forschendem Blick; an seiner Stelle antwortete der ™i,)
leutnant , der nun auch das Bild betrachtete: „Famos , 0^ .
famos. Ja , das ist eine hübsche Dame, eine deutschey ")
heit. Ach, wenn man noch einmal jung wäre," schlo" j
mit einem Seufzer.

Da mußten Hermann und Assunta lachen. Letztere xl
„Aber Papa , wenn dich Mama hörte !"

A»ÄDer Oberstleutnant meinte lächelnd: „Keine
Assunta, Mama ist eine vernünftige Frau , sie war fti*
eifersüchtig. Doch, Herr Doktor, Sie müssen verzeiheib ^
haben wir Sie gestört, nun halten wir Sie noch auf.
ja schon Zeit zum Nachtessen. Kommen Sie mit, wir v‘
ein gut Stück denselben Weg?"

„Gern ." . z»
Hermann begleitete Manzonis natürlich noch ^ juce»

ihrer Villa und dankte beim Abschied nochmals für 3^
Besuch, der ihn sehr gefreut habe. Bevor er zuriick».̂
wurde noch für den nächsten Abend ein größerer Sp»°
gang verabredet.

(Fortsetzung folgt-)
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}!'^ n und Kranken , Jung und Alt ihren unschädlichen
Mfreien Kaffee empfiehlt . Ganz besondere Beachtung
'»'ent der Hinweis der Gesellschaft auf die Preisent-

ihres Kaffees : Es wird festgestellt, das; der cosfein-
Kaffee Hag heute nicht teurer ist als anderer guter

Mnkaffee. Seit dem Jahre 1930 sind die Preise für
D Hag um nicht weniger als 31 °/o herabgesetzt worden.
Mb kann sich heute jeder , der Kaffee trinkt , auch Kaffee
? Listen. Kaffes Hag ist niemals schädlich und im Gc-

von anderem Bohnenkaffee feinster Qualität nicht
"bertreffen.

^ Autozujammenstoj ; In der verflossenen Sonntag
! 8»gen 11  Uhr stieß auf der Straße Kastcl —Hochheim
M, „Blauen Garten " ein Personenauto aus Frankfurt

«. u auf ein dort haltendes Lastauto auf . Während der
Meur des Personenautos mit dem Schrecken davonkam,
M bie Insassen , ein Parker aus Frankfurt a . M ., seine

, und ein siebenjähriger Sohn nicht unerhebliche Kopf-
tz? '^ gen und Schnittwunden . Die drei Verletzten mußten3 das Sanitätsauto ins Städtische Krankenhaus nach
A verbracht werden . Der Autoverkehr Kastel (Mainz )—

Mm—Frankfurt ist besonders an den Sonntagen überaus
, Edaß man sich wundert , wenn sich nicht noch mehr
"» ereignen.

^ Erivcrbslosen -Nlichmittag . Wir werden gebeten , auf
^kwerbsIosen-Nachmittag des Kultur -Kartells der mader-

,, mbeiterbewcgung am Mittwoch , den 26 . Sept . nach-
4 uhx ;,ri Lokal „zur Eintracht " nochmals hinzu-

^ Für die Erwerbslosen dürfte die Veranstaltung von
; £tct Bedeutung sein, zumal das vorgesehene Referat
'viel Aufklärung schaffen soll. Es spricht Herr Jean
Mler über „Die Notverordnungen und ihre Auswir-

auf die Sozialversicherungen und die allgemeine Für-

MM in Kreis WissMm
Hochheim — Rüsselsheiin 2 :2
Flörsheim — Weilbach 2 :0
Kostheim Biebrich 5 :2
Geisenheim — Dotzheim 2 :1
Raunheim — Winkel 5 :2

’.e in unserer Vorschau angcdeutet , hat Hochheinr den
Deimern den Weg zur Meisterschaft frei gemacht Tak-
jL’tfe technisch waren die Hochheimer sogar noch etwas
ü als die Opeler . Mit cinigein Glück hätten beide Punkte
i 2 Weinstadt verbleiben können. Mit einem Schlage ist
Meuling zu einem großen Kreisliga -Gegner geworden!
j ^ irn hatte es mit den Viebrichern noch leichter, als gegen
Menu und siegte ohne große Anstrengung 5 :2. — Dage-
. ytttten die Flörsheimer gegen Weilbach einen schweren
1 • — Ueberraschend ist der hohe Sieg der Raunheimer,

Hause sehr gefährlich zu sein scheinen. Die Tabelle
. "Un deutlich Spitze , Mittelfeld und die 3 Letzten.

Spiele gew. unent . verl . Tore
c»; Mainz-Koitheim
■ij'-Opel Rüsselsheim

Geisenheim
l.l,Wiesbaden-Biebrich
2 Winkel
P 07 Hochheim
I ' ^ aunheim

Wiesbaden -Dotzheim
09 Flörsheim

»"ia Weilbach

0
0
1
3
2
2
1
3
5
4
6

29:6
36:9
11:11
12:17
15:12
14:10
12:12

9 :12
6:10
8:19
7:21

Ptte.
11

9
9
8
7
6
6
5
4
3
0

H«s der Anwesend
^AutounfaN . Sonntag nacht ereignete sich auf der
Allste zwischen Hattersheim und Flörsheim ein schwe-
^rkehrsunsall . Der Führer eines Personenkraftwagens

zdofhejm — Rückkehrer von der am Sa > nstag abrnd in
!z Min stattgefundenen Versammlung der NSDAP —
ifMljcim j. Ts ., wurde von dem Scheinwerfer eines ^ent-
«( Ojumenben Motorrades geblendet und verlor die Herr-

über seinen Wagen . Dabei rannte er in den Stras-
| 95 en und riß das Motorrad mit sich. Autofahrer

einen doppelten Schädelbrnch und eine (öehirnerfchüt-
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vor der Kamera
Erlebnisse eines modernen Aorschungsreifenden.

wir voin König der Wüste wissen, ist unvollständig
^stilweise sogar falsch, um etwa die Redensart von der
%] tt> die ihr Junges verteidigt , was sie gar nicht tut.
L\ bas Aufkommen einer neuen Art von Forschung ternt

, ®ie Tiere der Wildnis besser kennen . Seit friedlichere
? °r . als es die Jäger sind , mit der Filmkamera durch
^ Md Urwald streifen , erfährt man genauer , wie der

ii>i»lebt, wenn er sich nicht gerade den drohenden Gewehr-
0 einer Jagdgesellschaft gegenübersieht.
Aer Löwe ist ein Gentleman ." — „Gewiß ist er ge-

gefährlich sind aber auch der Niagarafall und ein
^boxer , wenn man nicht den nötigen Abstand hält ."

C-öer ßgme kämpft wie ein Teufel , wenn er angegriffen
' Aber wenn es sich nicht daruin handelt, seinen Hunger

IÄ gefährlich sind aber auch der Niagarafall und ein
^boxer , wenn man nicht den nötigen Abstand hält ."

7<>er Lgwe kämpft wie ein Teufel , wenn er angegriffen
sf, Aber wenn es sich nicht darum handelt , seinen Hunger

«(Äen . tötet und kämpft der Löwe nicht und stört kein
V 'ges Wesen . Das ist mehr , als man von den meisten

erwarten kann ." Solche Sätze liest man in dem
'̂ Nbuch" , das den bekannten filmenden Forjchungs-
4?Martin  Johnson zum Verfasser hat und bei Brock¬
st '0 Leipzig erschienen ist. Das Ehepaar Johnson , schon
' ./ durch Filmexpeditionen zu den Kannibalen bekannt

^n. hat monatelang das „Land Simbas ", wo es von
geradezu wimmelt , auf der Bildjagd durchstreift,

H fl seinem Ruhm muh es gesagt werden , daß die Büchse
/ien in Tätigkeit trat.

^Ves Tages kam für Johnson das große Erlebnis.
'telbar vor sich sah er auf einer kleiner Anhöhe fünf-

^j . föwen , auf die teilweise der Schatten einer weitver-
Mimose fiel . Es waren : eine Löwin , um die sich
halberwachsene Junge drängten , fünf ausge-
Löwen mit schwachen Mähnen , einige weitere

iß "Neu ^ Begleitung ihrer Eheherren und schließlich die
/mächtigsten Löwen mit herrlichen braunen Mähnen,
f.e Reisenden je gesehen hatten . Johnson sah st fort,

- Löwen nicht feindlich gesinnt waren , obwohl sie sich
st/r nicht klarwerden konnten , was für eine Sorte

0»ir sein mockten . Natürlich stellte er lokort die Kamera

terung , während der Motorradfahrer , ein Arbeiter aus Hat¬
tersheim , einen ltnterschenkelbruch, einen Knöchelbruch so¬
wie eine Gehirnerschütterung davontrug . Die Rettungswache
brachte die Schwerverletzten nach dem Krankenhaus . Der
Autofahrer schwebt in Lebensgefahr.

Die Frankfurier GKatzanWeifungen^
Eine RolverordnU 'ig ermöglicht Stundung.

** Frankfurt a . M ., 26. Sept . Das Dilemma , in dem
stch die Frankfurter Stadtverwaltung durch die Verpflich¬
tung , am 1. Oktober 30 Millionen Mark Schatzanweisungen
zurückzuzahlen , befand , ist jetzt durch eine Notverordnung
des Reichspräsidenten von ihr genommen worden . Durch
diese Notverordnung erfolgt die Aenderung des Gesetzes
von 1899 über die gemeinsamen Rechte der Inhaber der
Schuldverschreibungen nach der Richtung , daß die Bestim¬
mungen dieses Gesetzes auch für Kommunalobligationen für
anwendbar erklärt werden . Diese Anwendung erfolgt jedoch
nur mit der Maßgabe , daß von der Gläubigerversammlung
die Aufgabe oder Beschränkung von Rechten der Gläubiger
nur im Wege einer Stundung der Kapital - oder Zinsan¬
sprüche beschlossen werden kann.

Schwere Gewitter über Obrrhefsen.
Gießen . Ueber dem mittleren und nördlichen Teil der

Provinz Oberhessen gingen starke Gewitter nieder . Wäh¬
rend es im Gießener Bezirk nur verhältnismäßig wenig
regnete , kam es zwischen Nidda und Schotten zu wolken¬
bruchartigen Regengüssen mit Hagelschlag , die in mehreren
Orten sogar die Straßen überschwemmten . Bei Dauern¬
heim (Kreis Büdingen ) brannte infolge Blitzschlages eine
Scheune mit dem gesamten Inhalt nieder , bei Utphe (Kreis
Gießen ) wurden zwei Kühe vom Blitz erschlagen . In der
Gemarkung Romrod (Kreis Alsfeld ) fuhr der Blitz dicht
neben einem noch im Feld arbeitenden Landwirt nieder,
der betäubt wurde , sich aber später wieder erholen konnte.

Verbrechen oder ttngiücksfatt?
Gießen , 26. Sept . Ein mysteriöser Vorfall ereignete sich

abends auf der Landstraße Wetzlar —Gießen dicht vor dem
Orte Klein -Linden . Dorf fand ein Kraftfahrer einen Mann
bewußtlos auf . Um nicht in den Verdacht zu kommen , ihn
überfahren zu haben , hielt der Kraftfahrer einen in gleicher
Richtung mit ihm fahrenden Kraftwagen an . Die beiden
Autofahrer bemühten sich dann , ein in entgegengesetzter
Richtung fahrendes Auto , das von einer Dame gesteuert
wurde , ebenfalls anzuhalten . Die Autolenkerin glaubte aber,
es solle ein Ueberfall auf sie unternommen werden , und
sie fuhr deshalb mit ihrem Wagen in schneller Fahrt wei¬
ter . Dabei überfuhr sie den auf der Straße liegenden Mann
und schleifte ihn noch etwa 20 Meter weit mit . Als dann
der Wagen zum Halten gebracht war , bemühte man sich um
den Verletzten und verbrachte ihn nach Gießen in die Chi¬
rurgische Klinik . Es handelt sich nach den bisherigen Fest¬
stellungen um einen Wanderburschen Wilhelm Lungstraß
«us einem Orte im Rheinland . Wie der Mann bewußtlos
auf die Landstraße kam, und ob ein Unfall oder ein Ver¬
brechen vorliegt , ist noch ungeklärt.

Frankfurt rechnet mit acht Millionen Mark Defizit.
** Frankfurta. 211. Der Magistrat schätzt in einem

Schreiben an die Stadtverordnetenversammlung den vor¬
aussichtlichen Fehlbetrag des Ordinariums 1932 auf rund
acht Millionen Mark . Die Gesamtverschlechterungen , die
zu erwarten sind, werden mit 11,5 Millionen Mark ange-
nommen. Davon kann voraussichtlich ein Teilbetrag von
3,5 Millionen Mark durch Er 'parnisse gedeckt werden . Der
Magistrat knüpft an die Berechnungen , auf denen sich diese
Schätzung anfbaut, die Bemerkung, daß sie eine so große
Reihe von Imponderabilien enthalten , daß es unmöglich
fei , einer solchen Voraussage irgendwelche Bedeutung bei¬
zumessen . Fest stehe zur Zeit nur , daß mit einem erheb¬
lichen Fehlbetrag gerechnet werden müsse, der auch durch
eine weitere Drosselung derjenigen Ausgaben, deren Höhe
in das freie Ermessen der Verwaltung gestellt ist, keine ent¬
scheidende Herabminderung erfahren könne.

auf uud kurbelte aus Leibeskräfstil darauf lös.
Sonderbar ist es , wie sich die Löwen verhalten , wenn

sie plötzlich photographiert werden . Sie machen sich wichtig
und scheinen stolz auf ihre Nolle. Wenn mau ihre Stärke
und Wildheit bedenkt , so könnte man sich bei diesem Anblick
tvilachen. Ei» Holzfäller, dem ein Frack augemesseu wird,
würde sich zweifellos ebenso anstellen . „Die Gesellschaft
hier " , so schreibt Johnson , „machte in ungewöhnlichem Maße
den geschilderten komischen Eindruck ; ein weiteres Anzeichen
dafür , daß sie ein ungestörtes Leben führten , denn wenn
ein Löwe einmal von Menschen belästigt worden ist, pflegt
er schnell mißtrauisch zu werden . Sie vermieden es bei¬
spielsweise peinlich, uns anzuschen. Die drei, die uns am
nächsten waren , standen absichtlich auf , gingen ein paar
Schritte davon und legten sich aufs neue nieder. Sie hielten
sich dicht zusammen und überzeugten sich, daß sie sich der
Kamera gegenüber befanden . Ihr Blick schweifte jedoch
nach allen Richtungen , nur nicht zu uns herüber . Einer
schien unsere Witterung aufgefaßt zu haben . Er stand auf
und beschrieb einen vollständigen Kreis um den Wagen , wo¬
bei er die Rase immer dicht am Boden hielt . Ein - oder
zweimal ließ er ein leises Knurren hören , das jedoch nicht
besonders übelwollend klang ; es war nur eben eine nette
kleine Warnung , daß wir uns nicht einfaklen lassen sollten,
irgendwelche Dummheiten zu machen . Während dieser
Bursche herumschnüffelte , wobei er den gesenkten Kopf wie
ein Hund bald hierhin , bald dorthin drehte , kam ein stram¬
mer junger Löwe durch die Donga daher ; die Binsen ver-
barZen ihn jedoch dem ersten Löwen . Wir konnten zwar
beide sehen, sie jedoch nicht einander . Indessen konnte der
Alte den Jungen hören und hielt ihn wohl für einen Bock,
denn er legte sich sofort platt auf den Bauch und begann,
sich in der Richtung , aus der das Geräusch kam, anzuschlei-
chen. Da der leichte Wind zwischen ihnen hindurchstrich,
konnte wohl keiner den anderen wittern ; fast gleichzeitig mit
dem ersten begann der zweite das gleiche Manöver.

Zentimeter für Zentimeter krochen die beiden Löwen
lautlos aufeinander zu . Es war erstaunlich , wie geräusch¬
los sie sich durck die trockenen Binsen bewegen konnten . Uns,
die wir beide beobachten konnten und wußten , daß sie sich
beide irrten , machte das Zuschauen großen Spaß . Plötzlich
standen sie sich aeaenüber . Wenn ie ein Löwe ein dummes

Zu haben in allen Apotheken u. Drogerien
Originalflasche 1.75 Mk., Doppelfl. 3.00 Mk.

Depot: zentrai-Drogeria Jean wz

** Frankfurt a . M . (K i n d e s l e i ch e a u f g e f u n -
d e n .) Ein Invalide fand in der Nähe der Nidda -Schleuse
ein in Packpapier gehülltes Paket , das die Leiche eines
neugeborenen Kindes enthielt . Die Leiche wurde nach dem
Krankenhaus verbracht.

** Wiesbaden . (Großfeuer durch  B l i tz f ch l a g.)
Ein Großfeuer auf dem Nürnberger Hof hat beträcht¬
lichen Schaden angerichtet . Das Feuer ist durch einen Blitz¬
schlag entstanden . Es find über 129 Zentner gedroschene
Frucht , deren Rest erst eingcfahren worden mar , vernichtet
worden . * Außerdem wurde auch eine Dreschmaschine ein
Raub der Flammen . Die jetzt wieder in Brand ge¬
ratene Scheune war erst vor zwei Jahren nicdergebrannt.
Damals soll Brandstiftung Vorgelegen haben.

Mainz . (Falsche Behauptungen zurückge¬
nommen .) In der in Sprendlingen (Rheinhessen ) erschei¬
nenden kommunistischen Wochenschrift „Das rate Sprach¬
rohr " hatte der verantwortlich zeichnende vorbestrafte Zie¬
geleiarbeiter Ernst Füßgus in der Nummer vom 22. Ja¬
nuar dieses Jahres in einem Artikel „Der Klassenunter¬
schied" Beleidigungen über einen Gendarmeriewachh " -ster
und seine Untergebenen veröffentlicht . Vor dem Schöffen¬
gericht mußte er im Verlauf einer gegen ihn anhängig ge¬
machten Verhandlung einsehen , daß er durch seinen ' Ge¬
währsmann falsch unterrichtet worden war . Der Angeklagte
nahm daher sämtliche in dem Artikel enthaltenen ehrenrüh¬
rigen Beleidigungen mit bem Ausdruck des Bedauerns zu¬
rück und übernahm auch sämtliche Kosten.

Worms . (F e st g e n o m m e n e Einbrecher .! Im
Anschluß an die Festnahme von 5 Einbrechern zu Beginn
dieses Monats konnten, jetzt weitere7 Personen aus Worms
festgenommen werden , die in Worms und Umgebuna eine
Reihe von schweren Einbrüchen verübten . Eine Menge
Diebesgut ist bei den Festgenommenen in ihrer Wohnung
gefunden worden . Fünfzehn Einbrüche sind ihnen bereits
nachzuweisen. Die Diebesbande stand unter der Führung
von Robert Götz und Konrad Bkttmann in Worms und Jo¬
hann Nshn aus Gimbsheim. Die Untersuchung ist noch
nicht beendet.

Worms . (Fe st g e n o mmenet Sittlichkeits-
oerbrecher .) Wegen S-ittlichkeitsverbrechen wurde ein
Lstähriaer Landwirt in Wachenhcim durch Beamte der
Landeskriminalpollzeistelle Worvis fesigenommcn und dem
Amtsgericht Pfeddersheim zugeführt.

Gesicht machen kann , jo taten es diese zwei . Sie standen
saforl auf und starrten sich zwanzig Sekunden lang an:
mnhrscheinlich wollte jeder so tun. als ob er auf irgendein
Wild gepirscht habe und nun über die Störung durch den
andere» Burschen wüieud sei. Mein Begleiter schalteie jetzt
den niedrigen Gang ein und fuhr langsam näher an di«
übrigen Löwen heran . Wir waren uns beide darüber klar,
daß wir nicht mit dem Leben davonkommen würden , wenn
es den Bestien einfiele , einen gemeinsamen Angriff zu
machen. Vielleicht konnten wir in diesem Falle ein oder
zwei Stück durch Schüsse niederstrecken , die Mehrzahl würde
sich jedoch längst auf den Wagen gestürzt und uns in Stücke
gerissen haben , ehe wir sie durch Massenfeuer abwehrenkonnten.

Jetzt wurden die Löwen durch unsere Nähe unruhig.
Sie hatten nicht die geringste Angst und ws-ien nicht einmal
wirklich ärgerlich . Immerhin müssen sie gefühlt haben , daß
unsere körperliche Gegenwart in nur neun Meter Entfer¬
nung von ihnen die Möglichkeit der Gefahr in sich barg.
Zunächst setzten sie sich auf die Hinterbeine und betrachteten
uns zum erstenmal genau , wobei sie blinzelten und den Kopf
senkten wie ein Kurzsichtiger , der herausfinden will , wer
ihn auf der Straße angesprochen hat . „Ich glaube , jetzt
haben sie uns " , sagte Bukar ! ruhig . Obwohl er ein tapferer
Mann war , beunruhigte ihn der mürrische Gesichtsausdruck
des nächsten Löwen . Ofa hielt den Wagen an . Eine Zeit¬
lang fuhren die Löwen fort , uns anzustarren . Dann fingen
zwei von ihnen an , miteinander zu raufen . Sie rangen mit
den Vorderpfoten , knurrten , warfen sich wiederholt gegen¬
seitig um und bissen sich in Nacken, Kopf und Schultern,
als ob sie einander zerreißen wollten . Es war jedoch nur
alles Scherz ; nachdem sie fertig waren , rieben sie die Nasen
zusammen und schnurrten , was wahrscheinlich bei den Löwen
dem Händeschütteln nach einem Uebungskampf gleichkommt.
Dies übte glücklicherweise auf die übrige Gesellschaft eine
beruhigende Wirkung aus . Das Licht blieb gut , und die
vier Löwen mit den großen Mähnen wichen nicht aus dem
Bereich meines Objektivs . Ich photographierte sie stehend
und in Gruppen , rollend und spielend und überhaupt in
jeder erdenklichen Stellung ."



Die Vorgänge in Schloß Dehrn.
** Wiesbaden . Die Landesoerwaltung gibt einen Be¬

richt über die kürzlichen Vorgänge im Landesaufnahme-
heim Schloß Dehrn bei Limburg heraus , der die Vorkomm¬
nisse in einem wesentlich milderen Lichte erscheinen läßt.
Danach haben drei Zöglinge in der Nacht vom 18. auf 19.
September , ohne jede planmäßige Vorbereitung , in wahr¬
scheinlich krankhaften Erregungszuständen begonnen , in
ihrem Schlafsaal die Fensterscheiben unter lautem Geschrei
einzuschlagen und danach auch einige weitere Gegenstände
beschädigt . Einige wenige leicht beeinflußbare oder
schwachsinnige Zöglinge schlossen sich dem Geschrei und dem
Zerstören an . Daß es sich nrcht um eine tatsächliche Re-
volte handelt , geht auch daraus hervor , daß kein Angriff
g>egen das Personal vorgekommen ist. Bei dem Eintreffen
der Dehrner Feuerwehr und des Limburger Ueberfallkom-
mandos , etwa eine halbe Stunde nach Beginn der Unruhe,
herrschte bereits wieder Ordnung . Ein Teil der Jugendli¬
chen war in den im Gebiet des Heims gelegenen Park ge¬
flüchtet , jedoch nicht um zu entfliehen , sondern nur , um aus
dem Bereich der aufregenden Vorfälle zu kommen . Diese
Jugendlichen haben sich ohne jedes Zutun von selbst wieder
eingefunden . Uebrigens ist das Landesaufnahmeheim
Schloß Dehrn ein offenes Heim , eine Einschließung der Ju¬
gendlichen findet dort überhaupt nicht statt ; Türen und
Fenster sind sämtlich offen . Der entstandene Sachschaden
bezisefrt sich auf höchstens 300 Mark.

Gefährliche Einbrechcrbande gefaßt.
** Kassel. Die Kasseler Kriminalpolizei hat kürzlich ein

Embrechertrio festgsnommen . Der zuständige Kriminalbe¬
amte hatte , nachdem die Burschen wegen der in Frage kom¬
menden Einbrüche überführt worden ' waren , das bestimmte
Gefühl , daß die Herrschaften noch mehr auf dem Kerbholz
hätten . Es gelang ihm schließlich, den Festgenommenen
auch 36 Automatendiebstähle nachzuweisen . Die Aufklä¬
rung dieser Diebstähle ist ein großer Ersolg der Einbruchs¬
und Diebstahlsabteilung der Kriminalpolizei . In letzter Zeit
waren fast täglich dort Anzeigen wegen Plünderung von
Warenautomaten eingegangen . Die Diebe brachen in Gast¬
wirtschaften ein und plünderten die dort aufgestellten Wa¬
renautomaten . Die Summen , die ihnen i.n die Hände fie¬
len , waren nicht gering.
, r*r*\ a - ***• (Eigenartiger Unglücks»

-,®!2 nicht alltäglicher Unglücksfall ereignete sich im
Stadtteil Sachsenhausen . Dort wollte ein Straßen chn-
fuhrer den Strombügel seines Wagenzuges umdrehen und
hangle sich an denselben . Dabei riß der Riemen und der
Mann fiel auf die Straße , und zwar direkt vor einen Wa-
oenzug der Linie 16, der in schneller Fahrt um die Ecke
kam Der Bedauernswerte wurde von dem Triebwagen
erfaßt und so schwer verletzt , daß er In bedenklichem Zu¬
stande nach dem Heilig -Geist -Krankenhaus qefchafft werden

Schotten . (P rote ft gegen die steigenden
Wohlfahrtslasten .) In einer Tagung des Kreis¬
verbandes Schotten des Hessischen Landgemeindetages , der
unter Leitung von Bürgermeister Mengel -Schotten statt-
sand , wurde nach einer Besprechung der Finanzlage der
Kommunen eine Entschließung angenominen , in der schar¬
fer Protest gegen die fortgesetzte Belastung der Gemeinden
mit Wohlfahrtsausgabe aller Art , die trotz der trostlosen
Finanzlage der Gemeinden diesen immer wieder vom Reich
und den Ländern aufgebürdet werden , erhoben wird . Keine
Stelle kümmere sich um die Not der Gemeinden . Immer
noch nicht sei eine Vereinfachung , Verbilligung und Zu¬
sammenlegung der Arbeitslosen -, Krisen - und Wohlfahrts¬
fürsorge erfolgt.

Schotten . (Launen der Natur .) Ein -Apfelbaum,
dessen Blätter schon zum großen Teil abgesallen sind, steht
jetzt in vollem Blütenschmuck . Der Daum gibt einen ein¬
zigartigen Anblick, ist er doch neben den weißen Blüten
mit reifen gelben Aepfeln behängen.

Abschrift
Bezirksfürsorgeverband Main -Taunuskreis.
Ffm .-Höchst, den 20 . September 1932.
Abteilung K . W . II.

Betr . Sprechstunden des KreiswohlfahrtsamtcS . .
Im Interesse der schnelleren Erledigung der vor»A

den Unterstützungsanträge können Auskünfte am | j'L
dürftige pp . außerhalb der Sprechstunden nicht erteilt
den.

Ich ersuche ergebenst, in geeigneter Weise aus dü
Dienstag und Freitags von 9—12 Uhr stattfindenden SP
stunden abermals hinzuweisen.

Im Aufträge : J
An die Magistrate und Eemeindevorstände des

Wird veröffentlicht.
Hochheim am Main , den 26. September 1932.

Der Magistrat : Schloß

Amtlilhe MmisMiwii  der Stadt Mfieim
Der Schulhausmeister Karl Enders zu Hochheim a . M.

ist mit den Geschäften eines Vollzichungsbeamten der Stadt
Hochheim a . M . beauftragt worden.

Hochheim am Main , den 26 . September 1932.
Die Sladtkasse als Vollstreckungsbehörde: I . V. Ziegler.

Abschrift
Der Landrat.
Ffm .-Höchst, den 19. September 1932.
V. 3043.
Ein Sonderfall gibt mir Veranlassung , darauf hinzuwei-

scn, daß die Verweigerung von Hilfe bei gemeiner Gefahr,
Not und bei Ausbruch von Bränden auf Aufforderung der
Polizei oder deren Stellvertreter hin, nach § 360, Ziffer 10
des Rcichsstrafgesehbuches strafbar ist.

Bei Ausbruch eines Brandes kann z. B . auch der Füh¬
rer der Feuerwehr polizeiliche Hilfeersuchen stellen. Das
Hilfeersuchen kann in der Leistung persönlicher Dienste be¬
stehen, es kann aber auch verlangt werden , daß der Besitzer
eines Fuhrwerks dieses zum Transport der Feuerlöschgeräte
zur 'Verfügung stellt. Selbstverständlich können zu diesem
Zwecke guch Kraftfahrzeugbcsitzer herangczogen werden.

Ich ersuche, die Einwohner in geeigneter Weise hieraus
hinzuweisen.

gez. Apel.
Beglaubigt : gez. Menz.

An die Herren Bürgermeister als Ortspolizeibehörden.
Wird veröffentlicht.
Hochheim am Main , den 24. September 1932.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde I . V . Treber.

Rundfunk -Programme.
Frankfurta. M. und Kassel(Südwefifunk).

^ede» Werktag wiederkehrcnde Programm-Nuinn'̂ s
Wettermeldung , anschließend Gymnastik I; 6.30 GymnB 'ft
7 Wetterbericht , Nachrichten; 7.05 Konzert ; 8 WasseWÜ
Meldungen; 11.45 Zeit , Wirtschaftsmeldungen ; 12
13.15 Nachrichten; 13.30 Konzert ; 14 Nachrichten; Ajj
Werbekonzert ; 15 Gießener Wetterbericht ; 15.10, 16.50,
19.15, 22 .20 Zeit , Nachrichten, Wetter ; 17 Konzert.

Dienstag , 27 . September : 15.20 Hausfrauen -Nach^
18.30 Die Konsum -Genossenschaften in der Krise , $ ot nj
18.55 Der Einzelne und die Gemeinschaft, Vortrag ; N,
Altdeutsche Gesänge ; 20.15 Phantasien der Schöpfung, ■-
folge ; 21 Konzert ; 22 .45 Konzert . r d

Mittwoch , 28. September : 10.10 Schulfunk ; 12 H
phonie -Konzert ; 15.15 Jugendstunde ; 16.15 Bei den
putancm ; 18.25 Stunde der Arbeit ; 19 Mandolinenkoft,
19.45 Der zerbrochene Krug , Lustspiel ; 21 Graz , Höst"
22.45 Musik

Donnerstag , 29. September : 15 Jugendstunde
15

Zeitfragen ; 18.50 Stunde der Bühne ; 19.20 Neues gUyri
Welt ; 19.30 Die Regimentstochter , komische Oper von ^ ẐOser
zetti ; 2130 Die Entwicklung des deutschen Streichqu^

Freitag , 30. September : 18.25 Die WünschelE,, , “biente
schung, Bortrag ; 18.50 Leibschmerzen im Kindesalter , nS Preisen,
»ortrag ; 1930 Konzert ; 20 Der Don -Kosaken-Chol >, c. ,^ Ngen.
21 Worüber man in Amerika spricht; 22 .45 Nack h°”

Samstag , 1. Oktober : 11 Kundgebung anläßlich nich
Esters t
St  He,

Eine Drücke

Jahrestagung der Vereinigten Landsmannschaften
Malmedy -Monschau ; 15.30 Jugendstunde ; 18.25
trümmerung , Vortrag ; 18.50 Die Lage in Indien , Die 2ti
19.30 Dem Dichter Paul Keller , Gedächtnisstunde ; 20 *' ^ wird
rettenkonzert ; 22 .45 Tanzmusik . OS Ergeb

-CÖ ' ”

zum leben der Zeit
Uufcrc heutige Zeit geht rasch und leb¬

haft durch deu Tag.Abwechslung isteiu Vedürf-
niö des Geistes. Nach aufreibendem Tagewerk
verlangt der Abend eine Entspannung, ein seel¬
isches Ausruhen.

Sochheimt

Hausfrauen r
AssWsim!

Eine große , pracht"
blühende

Mittwoch , den 28 . Sept ., nachm . 4 und abends
8 Uhr im Gasthaus ,,zur Rose “, Hochhelm

Lehr-iforirie filier firnem
Velhagen & Klafings Monatshefte
bilden eine ebenso geistreiche wie unterhaltsame
Lektüre. Den »Leser werden die freie»»Stunden
zu einem Vorn der Erholung urid Freude!
fjfcfccß Heft ist ein Spiegel der zeitgcno'ssis/ ?!
Literatur und unserer gegenwärtigen Kultur;es
unterrichtet über Bewegungen und Fortschritte
derKnnst,Technik,des Theaters,Films,Sports
usw Von bleibendem küiistlerischem Wert ist
derfarbenfreudigeBildcrschmuck , derin der gan¬
zen Welt berühmt geworden ist.

Monatlich ciir West für nur litt . 2,10

Der Vertag von Velhagcn & Klasing , Leipzig über¬
sendet auf Wunsch gegen Einsendung von zo Pfg.
in Marken für Porto kostenlos ein Probeheft.

mit prakt . Vorführung nach dem System der ersten
Berliner Fachlehrerin W. Hedrich.
Waschen , Stärken , Neublätten , Glänzen
Der richtige Sitz des Umlegekragens (Hohlbügeln)
wird besonders gezeigt.

MmM
zu verkaufen , Hinterg »ii>*

Die richtige juntrbei Kindern und Er^ Öerl

nen ist Dr. Bufleb’s„Wuru10̂
Zentrat - Drogerie Jean
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Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 28. Sept . — 2. Okt. 1932

Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Großes Haus
Turandot

Wallensteins Tod
Mister Wu

Die schalkhafte Witwe
Der Zarewitsch
Kleines Haus:
Olly - Polly

Für eine schöne Frau
Geschlossen!

Der Vetter aus Dingsda
Unter Geschätfsaufsjcht

Mittwoch
Donnerstag
Freitag

Stadttheater Mainz
Marguerite : 3 Anfang 20 Uhr
Florian Geyer Anfang 19.30 Uhr

Der Wildschütz Anfang 19.30 Uhr
Samstag Wenn die kleinen Veilchen blühen Anfang 20 Uhr

Anfang 1930 Ul
Anfang 1930 Ul

Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr
Anfang 19 Uhr

Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr

Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr

^ demS Hel

hÄnr
\ Landes»

47 JU beiBi
des al

S  die
M s-UNd dim Jre mir

Äbruc
Satzunc

Das neue Limburgs 9ft\ es  fü
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